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litze, suscht Wäreds mer bis a d'Achsle ue-gange. Die
wo di säbe glismet hüt, hüt jedesall au nüd gwüßt,
wievill d' Wulle choscht; het das Kamel lieber es Nötlr
dn ta, de Gusti hets millioneguet bruuche chöne; de
Hagels „Bolle", wo n-eim de Leberlifrefser (Fourier)
git, langet nüd emal zwee Tag und nachher hät mer
„drahtlosi Wuche."

„Was, scho Tagwach, „Herrgott, de Kast süüt ja
no nüd und ich het na sölle uf d'Latrine. De Feld-
wöibel! Heiligs Gewitter, hät dä es Loch, wenn er
gähnet. Keis Wunder, daß dä e ganzi Platte voll
Spaghettiuf einmal fresse cha. Mit sine dicke Spazier-
pföste. De chani nüd verbutze, das Elephantegizi, dä
zahlt eim nie en Quints. Aber wart nu. 's nächst
Nierli vom Metzger frißt denn de Gusti, nüd de Blau-
chrüzfeldweibel." — —

„Gusti, chamer fasse?"
„Ja, Hau's in Kahn! Du Tsckmmpel, meinscht de

Kaft werdi linder, wennd chunnst go früge?"
„Du, Gusti, hascht nüd neime e paar Zucker?"
„Natürli han-i Zucker! Warum? Häscht gmeint i

Heß kei Zucker?"

„Denn gib mer e Paar!"
„Natürli gib d'r e Paar, häscht gmeint, i gäb der

nüd e Paar?"
„Gänd Obacht, de Gusti ischt i de Schwung!"
„So Haueds in Chübel, sressed eueri Tirg-

gel!"
„Du, Gusti, gib da no e Chele voll dri!"
„Abfahre, de Köcher Stab mues au na ha und de

Revolverbutzer (Büchser) und Gülerueche
(Trainsoldaten).

„Jetzt mues i aber na die andere go wecke. Die
vfused suscht na es Loch in Tag ine. Heda, du, Chuchi-
schefs, du Schmalzlawine, schnells uf, es ischt scho

fibni; du, Bertel, us; wo hockfcht au? Dä het st ganz
i di lange Federe ie verchroche, da Gfrorigel, He Haus
ns, suscht zeichn-i-dr en Marfchuhgrundriß uf de Hinder!

Chuchischeff, mer mues hüt na de Esel usbeinle,
wo gester de Divisionär mit dem Auto vercharet hät.
Hüt gits Hü-Brate. D'Ohre güm-er denn em
Feldweibel, dä Chaib hät doch kä Musikghör. So chöm-
med jetzt, suft suf-i alle Kast elei. I han en Mords-
brand. Ehömmed!"

Der Tschänni im Bat.
Valserdialelt «on I. Jörger.

Vor alta, alt« Zitta hed im „Bat" ichi a Ristv)
gläbt, der „Tschänni im Bat" heindsch-ma gseit.
D'Gäschi"), wa er dri ghufat hed, steit hüt nu, aber
schier nu meh uf eim Bei.

Der Bat ist es leids Land, wa-ma schier nit der-
Zua und nit derva kunt. Er lit ufema höja Fell, in
der schwarz« Teusi toosat der Rhi, uf der ander«
Sita ruschcit der finster Wald, ussats und innats
sind nüt as Gütscka, Grinda und Balma°), wit und
breit ke Hus, ke Mensch und ke Seel.

Dem Tschänni muoh im Bat schints notta gsalla
hä, de er hed-schi im Dörfli jahrus, jnhri nia zeicht,
wäder im Würtfchhus, nu in der Chilch«, nit uf der
Landsgemeind und nit ufam Märt. Der Tschänni
bed a tonderlichi Hab Vech kä und hed im Chällar
Spiis und Schmalz us bigat bis an d'Tilli. — Sus
ift er a guota Tscholli gsi, wia die meifta gross« und
starcha Lüt, m« hätti uf-am Holz spalta chönna, bis
er ertaubat wär, Bi da chlina Lüta ift das änderst,
de die chlina Gütterli uberlaufa gschwinder.

Daß der Tschänni im Dors au gar nia z'gseh gsi
ist, hed nit all« Lüta gsall«. Schi heind a-gfanga
runnia: „Gäb was der im Bat ichi tribt, daß cr sch!

nia zeicha tars?"
Am meista heind-schi es Schuppli der« Bätschwe-

stera, wa all« Helliga Zeewa ab-bissa, uber-na uf-
glah: „A sott« Jud«, w« ni« z'Chilch« chunt, ist a
Schand sür die ganz Gmeind. Es cha nit änderst

cho, as daß-na «mal am luttera, helliga Tag der
Tüfel uf schi Gabla nimmt und zunderft under d'Hell-
blatta treit. Das bringt de ds'ganz Tälli im Ver-
ruof. — Der Vorstand fötti da äppas tua".

Eso heinfch g'stumpfiert bis der Vorstand as
Abetsch nam Hirt« zämma cho ist, schi berat« und
fund« hed, schi well« «mal der Tschänni ga lehra,
was da Bruch fi, und wenn er de nit folg« well, se

tüendsch-na bi da Ohra z'Chilcha schrissa.

„Aber nu krat ein« würd das nit verbring«, der
Tschänni hed fri guot Füst und chönnti-schi werra",
hed du« ein« gmeint.

„De gäwar halt ünscher« zwee in d« Bat ichi
und nännt nu der Gmeindsstück«, der Weibel midich.
De wetti de gär« gseh, ob wier urr« dri der Tschänni
nit uss« Pracht«, dfäb uberlät nuünsch",hed « Gmei-
r«t druf t« und schi «s« breit« gmacht.

Dcr Breegi mit dem Präsident und dem Weibel
ist dua as Tagscb, «m« Samstig, in da Vat ichi in
der Meinig, der Tschänni uf da Sunntig ussa z'nü.
— Der Tschänni ist vor der Hütta gstanda, de er
hed trat imma mächtig« Chessi käsat k«. W« er die
dri gseh hed cho, heder eso Tachli^) gmacht, hed-sch«
fründlich grüetzt und gseit: „Das ist jez a sältsam«
Bsuoch, zeih gät in d'Stuba i und hirmat^) a Bitz,
ich muoß da nu es Brügelti Holz an d'Gluot zum
Trochna legga." Seits und pfackt as wackers Tan-
nelti, wa fant da Würz«, de Aesta und dcm Stock

>) Riese. Häuschen, «) Balm« — überhängender Fels (Höhle), <) Tachli machen — die Augen mit der SandHeschatten
(decken), °) hirma — ausruhen, 6



vor der Hütt« gläga ist mit eir Hand bim Spitzlig,
ziehts anschi, as was as Schitterli, und schmützts
nnder ds'Cessi in d'Gluot. Wa disch dri das gseh

Hemd, heindsch eso uberscki ab gluogt und tenkt, schi

wänt woll gschider deheima plib«. Dernah stndsch

all, der Tschänni für, in d'Stuba i.
Wias zer fäb« Zit bin ünfch uberall der Bruuch

gst ist, hed der Tschänni schirm Gästa z'ässa und
z'trinka a-pot«, und schi Hemd gseit: „Ja a Bitz
Sufa sm« rächt, nama sott« länga und leida Wäg."
Es ist-na sus der Appetit a Bitz verganga gst, de
die grüß Chöchi mit denn« ungfchlachta Glider« ist
nit bsunders gschaffni gst, Appetit z'macha.

Schi heind-schi hinder da Tisch nider-glah, Wilma

dert sicherer ist, as vorn«, und der Tschänni ist
du« tn da Chällar i gschlarggat. Wa er virum^) für«
cho ist, heder in der rächta Hand « groß-mächtigi
Gebsa plazed völli Milch träga, wi« m« as Schüfselti
treit, und uf der lingga flach« Hand a ganza Chäs,
« Stär Schmalz und a gross« Ziger. Das alls heder
uf und ab gschweecht, as wänds nu Hennafädera.

Disch Dri heind du« «so Hofelt a-gfanga äff« und
trinka. Der Tschänni Hedschi ufa umgstützt« Wassereimer

gfetzt und wil er as Füttli kä hed wian Hackstock,

heds uf alla Sitta über de Eimer ab-ghangat.
Das dick Füttli hed denn« dri Mannlena meh Re¬

speckt gmacht, as der gschidischt Grind. D'Hauptsach
ist halt eister wia d'Sach us-gfeht und nit was dri ist.

Der Tschänni hed schi länga, grawa Bart in da
Füsta umma-trölt und derbia as pfiffigs Gsicht
gmacht, ma ift nit druß cho, ob-fchi er über da Bsuch
freui, oder ob er die Dri nu trätzi.

W« du« niemar nüt säg« hed wella, hed der
Tschänni a-gfanga fräga: „Es nimmt-mi wunder,
warum ier Dri zu mier in de leid V«t iecha cho sit.
Zu mier chunt sus nia Niemar, as äppa an alta
Nachthua ^°). Jer wärdat sus woll au anders z'tua hä,
as mier nüt, dier nüt, in der Welt umma z'troola."

Jez hed der Präsident äppas antworta müessa.
Er hed gseit: „Wier Dri sölla a Stuck Gmeirat
bedüta, wa-fchi da Lüta a-nä muoß, und wil-mer
Euch nia z'gseh chönnt, si-wer cho ga luoga, ob der
Tschänni au nu läbi und nu z'zälla si." Nah dem

Spruch heder schim Sozi mit dem Schuoh a Pung °)
in d'Wada gäh, zum Zeicha, das jetz ds'Rede an
imm si. — Der Sozi hed dua druf ta: „Dsäb ist!, und
jez heuwar a mächtigi Freud, daß ünscha Tschänni
eso helluf und nu «so starcha ift."

„Nu starcha, es tuots mit der Stärchi", hed der
Tschänni zer Antwort gä.

„Jch hän mit der Chraft scho wacker ab gä.
Esia^) hänni die schwärst Chua, wennsch-mer in da

y btrunr — wiederum, 2) Nachthua Nachteule. S) Pung - Stoß. <) Est« früher.



Rhi ab trollt ist, gänzi dür d'Gütscha uocha treit wia
nüt, jez muoß-i d'Hora und der Schwanz dunna
lah, sus möchi-scha nit paschga." Uber das ab hed
der Tschänni a-gfanga lacha, daß dür das Palgli
us tönt und uf der andere Sita vom Tälli widerhallt

hed, as chämi d'Rufena da Wald acha. Bi der
Pasaunastimm ist denna Mannlena ds'Härz ganzas
in d'Hosa ab kit.

Um Niemar z'beleidiga heindsch a-gfanga vom
Wätter chnoda und um da Tschänni in der guot«
Lunaz'balta, stndsch midamin da Stall, ga d'Buschi
a-luoga und d'Lammchi striichla und heind schi

Hushab mächtig grüemt. Dernah heindsch „vergälts
Gott" gseit für Spiis und Trank und stnd ganga.

Wasch dua ohni Tschänni inds Dörfli us cho stnd,
hed-ma-scha da und dert gfrägt: „Ja chömmat ier
ellei, wa heider der Tschänni glah s"

Du« hed der einta zer Schgüsa gseit: „A fotta
starcha Un glaub«, wia der Tschänni eina hed, cha-

ma nit bekehr«, m« lad-n« gschider la mach«." —
Der ander« hed druf ta: „Es hed ke Gfahr, daß
der Tüfel der Tschänni nimmt, es ist gwüß ke Tüfel
gaucha gnuog, d'Rüppi uud der Grind an da
Tschänni z'wage", und der Dritt« hed gmeint:
„Wier sind-schi rätig cho, der Tschänni nit z'Chilch«
z'nä, de schins Füttli hätti in keim Baach Platz, und
we-ma gar nu z'Si chämi, in der Väsper z'singa, se

chönnter mit schir Stimm ds'Chilchagwölb sprengga,
und de hätta wier der Schada."

Der Tschänni hed au a Su kä, scho fast a gwaxna,
grosfa Schügg^), schier wia der Vatter. Der jung
Tschänni hed scho lang dra umma ttirat, är möchti
au «mal in d'Wält us und ander Lüt gseh. Er ist
halt nu nia «men« ander« Ort gst, as kr«t im Bat.

„Nustde", hed du« as Tagsch der Alta uf die
Müedet« vom Junga gstit, „se welle-war «m ander«
Sunntig «mal inds Dorfz'Chilcha". Er muoß as wia
vernu kä hä, warum disch Dri im Bat bi imm gsi sind,
de d'Wänd heind,schätzi,uberallOhra, au im Bat ichi.

Richtig an dem Sunntig, wa d'Predig scho

a-gfange kä hed, stnd disch Zwee in d'Cyilcha i trap-
vat midema Schritt und midema Tritt wia frisch
vschlagni Roß. Schi heind-schi imena hindera Stuol
niderglah. Der Stuol hed girat, krosat und gritsch-
gat under der Last, as wetter zämma-kia. D'Lüt
heind älli zrugg gluogt und enandera Zeiche gä.
Wa dua aber nüt witersch z'gseh gsi ist uud der Heer
in schir Predig witer gnüserat hed, heind-schi-fchi
ergä, und fri es Schuppli heind na inna Bruuch
a-gfanga näpsa").

Der jung Tschänni hed die Pracht in der Chilcha
betrachtat, hed uberall umma-gluogt, vom Altar uf
d'Chanzl«, vom Chilchagwölb uf d'Ordela und ist

zletscht für gälta mit schirm Auga uf der Wibasitto.
hang« pliba, wia äppa ander «u, w« weniger
Ursach kä heind, as är. Der jung Tschänni hed halt
nu nia kei Zughubi, Lani und Schluttli gseh kä und
drumm heder asa gwunderiga Buob das Züg müessa
a-luoga. Er ist nit rächt drus cho, was das für kar-
jusi Gschöpfi sta. Dua hed er a-gfanga rata, ist aber
leid dernäbat gschossa, de er hed gmeint, dera-na
Geiß oder zweena müeßi imm der Vatter au chaufa.

Mit dem ist aber der Handel nit fertig gst. Uf
eimal hed der jung Tschänni «s lächerigs Gsicht
gmacht, heds Mul verbissa, as müester ds'Lacha
verhä. Dernah heds-na gfchüttlat, di luttera Tran«
sind-m« über d'Wangli «ch« grünn« und zlescht
isters nümma z'verhä ko und hed lut a-gfanga lach«,
daß in der Chilcha, tönt hed, wia die groß Ordela-
pfif«. Alls ist erwachat und hed zrugg gluogt und
gloßt. D'Predig ist bstanda und jez hed der Tschänni
au uf-kört lach« und heo mit dem Erbel Träna usam
Gsicht gwüscht. Dernah ist er birum laub« und är-
tig« gsi bis us gst ist.

Nah dcr Chilcha stnd d'Mannli ufam Platz um
die zwee Tschänni um gstanda, wia jung Püüscha
um zwee alt Wättertanna. Nah und nah heindsch
der jung Tschänni, wa rächt manierlich« gsi ist,
inds Gebät gnu und heind« gfrägt, warum är eso

lut glachat heig, der Heer wärdis woll wissa well«?
„Das chönnet-ar scho vernä," hed der jung

Tschänni zer Antwort gä.
„Wa «lls ruowig gst ist-bis uf der Nüseri uf der

Chanzla, ist us eimal es karjusas Plüggi in der
Chilcha gstanda. Es hed as paar tonderlichi Hora
usam Grind kä, as verbrämts Gsicht, a länga
Schwanz und a ghaarati, struppigi Hut, wia as
Fardclti, wa Tschütterlüsch hed. Es muoß der Tüfel
sälbar gst si. Er hed a Hut vonera Chua, wa er uf
der Axla treit hed, im Gang us-gspreitat und hed

uf das Fäll all uf-gmalat, wa gschlaf« heind. Das
ist gschwind gang«, eis, zwei, drü, heder scho birum
ein« uf schim Fäll kä. Es ist es verdalisch lustigs
Luog« gsi, was sür Gstchter und Fratza die Pilgli°°)
uf der Hut gmacht heind, und drumm hünni müeffa
lacha, wi« nit gschid. So jez wifsat-ers."

Ein« und der ander« hätti du« «u gär« vernu,
ob är «u uf der Chuahut gmalat« gsi si, hed-schi
aber gscheniert z'fräga. — Ein« hed du« mit dem
alt« Tschänni paaschat und hed-n« gfrägt, ob är
der Tüfel und die Pilglt uf der Hut au gseh heig?
— „Woll, woll," hed der Tschänni gseit, „und zo-
berft uf der Hut sind die Dri gsi, wo mich as Tagsch
usam Bat ufsa in d'Predig fchrissa heind wella. Jch
glaub«, ich plib« gschider birum im Bat, schlas«
chann-i dert au." — Da heind-schas jez käl

!Z Schügg ungeschlachter Mensch. 2) nävsa — schlummern, b) Pilglt Bilder,


	Der Tschänni im Vat : Valserdialekt

